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das Silbet zerfrißt , ſo bleibt eine aͤußerſt feine goldene Roͤhre zuruͤck, die voͤllig undurchſſich⸗

tig iſt . Das Gold iſt auch ſehr zaͤhe; ein Golddraht , „ Linien ſtark und 2 Fuß lang ,

traͤgt , ohne zu zerteißen , ein Gewicht von 6 Pfund .

An eigenthͤmlicher Schwere uͤbertrifft das Gold alle Produkte des Erbodens , die Pla⸗

fina allein ausgenommen . Seine Beſtaͤndigkeit im gemeinen Feuer iſt ſo groß , daß ein

Stuͤck Gold , welches 2 Monate lang in einer ununterbrochenen Glut erhalten wurde , doch

nicht das geringſte von ſeinem vorigen Gewicht verlor . Rur durch die Hitze des Brennſpie⸗

gels läßt es ſich ſo aufloͤſen , daß es in der Geſtalt eines duͤnnen Rauchs aufgeht ; auch ſoll
es durch dieſe Hitze köͤnnen verkalkt und in ein violettes Glas verwandelt werden .

Das Gold widerſteht den ſtaͤrkſten chemiſchen Aufloͤſungsmitteln faſt glaͤnzlich, und wird

Allein durch Schwefelleber und Koͤnigswaſſer aufgelöͤſet. Es ſchmilzt im Feuer gleich nach

dem Gluͤhen , und im Fluſſe ſchwebt eine ſchoͤne gruͤne Farbe auf ſeiner Oberflaͤche . Es ver⸗

bindet oder vetmiſcht ſich auch mit allen andern Metallen ; am leichteſten mit dem Queckfilber .

Dieſes koſtbare Metall wird zu mancherley Gebrauche angewendet ; es werden Muͤnzen ,
allerley koſtbare Gefaͤße und Zierrathen davon gemacht . Auch eine vortreffliche Purpurfarbe
bereitet man daraus . Man braucht es fern , um andere Metalle , Silber , Eiſen , Kupfer ,
ingleichen Holz damit zu vergolden . Auch vermiſcht man es mit Kupfer oder Silber , um

ihm mehr Häͤrte zu geben , und verfertigt aus dieſen Miſchungen ebeufalls allerley Kunſt⸗

ſachen . E5
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Das Sſilber .

( Angentum

Das Silber gleicht zwar in ſeinen Eigenſchaften nicht ganz dem Golde , kommt dem⸗

ſelben doch aber unter unſern einheimiſchen Metallen am näͤchſten ; daher wird ihm auch im

Werthe der Platz nach dem Golde angewieſen . Es findet ſich , wie das Gold , theils gedie⸗

gen (bisweilen verlarvt ) , theils vererzt . Gediegen findet es ſich unter bielerley , zum Theil

ſehr ſchoͤnen Geſtalten und Kryſtalliſationen , zackicht, faſericht , haarfoͤrmig buͤrſtenfoͤrmig ꝛc.

Oft iſt es aber mit andern Metallen vermiſcht , und hat doher auch nicht immer die gewoͤhn⸗
liche Sitberfarbe . Es wird in mancherley Huͤllen in den Gebirgen gefunden , z. B. in Thon ,
Quarz Schliefer ꝛc. Anch hat man oft zentnerſchwere Stuͤcke gediegnen Silbers ausgegta⸗
ben , dergleichen in den Kunſtkabinetten zu Dresden und Hannover zu ſehen lind .
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Das Silber findet ſich indeß gediegen nicht ſo haͤuftg als vererzt . Es gibt viele Erz⸗arten , welche Siiber euthalten , woͤvon wir nur folgende aufuͤhren wollen :

Das Glaserz oder Silberglas beſteht aus bloßem Silber , das mit Schweſel mi⸗
neraliſirt iſt . Es iſt ſehr weich und von mattgrauer Farbe ohne Glanz . Unter den Silber⸗erzen iſt es das ergiebigſte ; denn aus 100 Pf . Erz erhaͤlt man mehr als 70 Pfund Silber .

Das Rothgüldenerz , welches eine Miſchung von Silber , Schwefel und etwasArſenik iſt . Von Farbe iſt es verſchieden ; einiges blaͤulich , anderes roͤthlich ꝛc. ; wenn es
geſchabt witd , gibt es ein rothes Mehl . Dem Gehalte nach iſt es ebenfalls verſchieden .Man hat Erze , welche nur 6 bis 7 , andere , welche wohl 50 bis 60 Prozent geben .

Weißguͤlden , iſt eine Miſchung : von Silber , Schwefel, Arſenik , Kupfer, oftauch von Eiſen . Es glänzt , hat eine ſtahlgraue , und wenn es mit Kupfer vererzt iſt , eine
noch dunklere Farbe . Es gibt 10 , 20 bis 30 Prozent .

Schwarzguͤlden, welches ſelten iſt , und eine rußige Farbe hat. Es iſt mitEiſen , Schwefel und Arſenik vererzt , und haͤlt ein Drittel , auch wohl die Haͤlfte Silber .

% Hornſitberert , Es beſeht aus Silber , Viniol , und Sölhſäure, iſt violct,weiß , gruͤn, gelb , fehr weich und faſt durchſichtig wie Horn , woher auch der Rame ruͤhrt.Mit Eiſen vermiſcht ( welches meiſtens der Fall iſt ) gibt es weniger Ausbeute als ohlle Ei⸗
ſentheile .

Außer dieſen findet man noch mehrere filberhaltige Erze, z. B . Arſenikſtlber , Sil⸗
bermulm , Blepglanz ze . ; diejenigen , welche am haͤufigſten ſind , enthalten jedoch nur wenigSilber .

Die reichſten Silberbergwerke finden ſich in Amerika und zwar vorzuͤglich bey Potofl .Das Erz deſſelben enthielt um die Mitte des 1Gten Jahrhunderts und ſpaͤterhin auf die Haͤlfte
reines Silber . Heut zu Tage hat ſich aber dieſe erſtaunliche Reichhaltigkeit ſo verloren , daß
man von 100 Zentnern nur etwa 4 Pfund ve⸗ 8. Silber erhaͤlt. Europa hat in ſeinen Ges
kirgen das Silber in weit größerer Menge, als das Gold . Am meiſten unter allen europaͤi⸗
ſchen Laͤndern iſt Deutſchland damit geſegne! Schon fruͤhe, naͤmlich im 13ten Jahrhün⸗derte , bearbeittte man auf dem Harze Silherbergwerke , und die chur⸗ und fuͤrſtlich braun⸗ſchweigiſchen, fuͤrſtlich Anhalt⸗ bernburgiſchen , glaͤflich Stollbergiſchen Gruben geben noch
jetzt eine anfehnliche Ausheute . Die ſaͤchſtſchen Silberbergwerke bey Freyberg , Annaberg,Schneeberg ꝛc ſind ebenfalls fehr reichhaltig . Auch in Boͤhmen, in Tprol , im Salzburgiſchen ,Wurtembergiſchen , in Heſſen ꝛc findet ſich viel Silber . In Norwegen Eu Kangsberg) , Schwe⸗den , Ungarn , Siebendärgen , Reapel und aubercx Orten werden ebenfalls eintraͤglicheSil⸗erbergwerke bearbeitet .
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Das Silber nimmt eine treffliche Politur an , und iſt in Luft und Wetter , obgleich
nicht ganz ſo dauerhaft wie das Gold , doch wenigſtens unter allen Metallen dasjenige , was

dem Golde darin am naͤchſten kommt . Es iſt haͤrter als das Gold , und hat eben detzwe⸗
gen auch einen feinern Klang , der ſeiner Reinigkeit wegen die Benennung Silberton , Sil⸗

berſtimme veranlaßt hat . Die groͤßere Härte des Silbers iſt auch die Urfache ſeiner ſtaͤrkern
Elaſticitaͤt . Ungeachtet dieſer Haͤrte iſt das Silber dennoch ſehr geſchmeidig und ductil in

beyderley Sinn des Worts . Es laͤßt ſich ebenfalls zu uͤberaus feinen Faͤden ziehen und zu⸗

ſehr duͤnnen Blaͤttern ſchlagen . Ein einziger Gran Silber kann ſo weit ausgedehnt werden ,
daß er eine Flaͤche von 288 Quadratzoll bedeckt . An Zaͤhigkeit uͤbertrifft das Silber nach
neuern Verſuchen die Zäͤhigkeit des Goldes merklich . Ein Silberfaden , welcher 5
einer Linie dick und 2 Fuß lang iſt , reißt erſt von 20 Pfund 11 Unzen Gewicht , da ein⸗
Goldfaden von derſelben Dicke und Laͤnge ſchon von 16 Pfund und 9 Unzen reißt . An .
Schwere aber wird es vom Golde faſt um die Hälfte uͤbertroffen . Im gemeinen Feuer
ſchmilzt es nach dem Gluͤhen , und hat im fluͤſſtgen Zuſtande eine glaͤnzende ſpigelhelle Ober⸗

fläche . Ganz reines Silber ſcheint auch ſelbſt bey einer monatlangen Schmelzun nichts von

ſeinem Gewichte zu verlieren ; denn der geringe Abgang , den man bey einigen dergleichen
Verfuchen fand , ruͤhrte wahrſcheinlich daher , weil das Silber mit fremden Theilen ver⸗

miſcht , alſo nicht ganz rein war . Das Silber iſt alſo fruerbeſtaͤndig. Durch die Hitze des

Brennſpiegels aber wird es in Daͤmpfe aufgetrieben . Dieſe Dämpfe verſilbern im Aufſteigen
eine daruͤber gehaltene Goldplatte , wie die Daͤmpfe des Goldes auch eine Silberplatte ver⸗

golden . Alſo iſt das Silber dem Golde darin vollkommen gleich , daß es bey der Fluͤchtig⸗
keit ſeinem Weſen nach unvetaͤndert bleibt .

Das Silber wird ſchon durch einfache mineroliſche Saͤuren aufgelöͤſet, daher kann es

auch vermittelſt derſelben vom Golde geſchieden werden , weil ſich dieſes nicht in einfachen ,
ſondern nur in zuſammengeſetzten Säͤnzen aufloͤſen laͤft . Die gemeine Salzſaͤure löͤſek indeß
das Silber des Phlogiſtons wegen nicht auf ; dephlogiſtiſirt aber greift ſie es an . Durch eine
Auflöſung des Selbers in Solpeterſaͤure wird der von den Wundaͤrzten zur Wegaͤtzung des
wilden Fleiſches in Wunden haͤufig angewendete Höllenſtein ( lapis infernalis ) , oder
Silberaͤtzſtein . bereitet , und zwar auf folgende Weiſt : die Auflöſung , welche , wenn das
Silber keine Kupfertheile bei ſich fuͤhrt, ganz hell iſt , laßt man abrauchen „ und erhaͤlt als⸗
dann ein weißes Salz . Dieß zerfließt bei gelinder Waͤrme, und wird, weil es ſein Kriſtal⸗
liſationswaſſer beim Zerfließen verliert , ſchwarz , und verhärtet ſich beim Verkalten an der
Luft zu der Maſſe , welche mit dem Ramen Höllenſt in belegt wird .

Schlägt man die Silberauflofung mit Queckſtlber nieder , ſo nehmen die Theile des von
der Salpeterſäͤur geſchiedenen Silbers die Form eines Gewaͤchſes an , welches man . Sil⸗
berbaum odet Dianenbaum nennt .

Silber iſt
der allgemeine Maßſtab, nach ' welchem man in Europa⸗ ( Portugall allein

e den Werth,aller Guͤter , allei Raturprodukle, , ſelbſt des Goldes berech net .
11 Heft ; G
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Es wird noch viel häͤufiger zu Muͤnzen von allerley Sorten gebraucht , als das Gold . We⸗

gen ſeines ſchoͤnen Glanzes , der weißen Farbe und trefflichen Politur Veiniheitet man es auch

zu allerley ſchönen Geräthſchaften Gefaͤßen , Zierrathen , Schmuck u . ſ. w. Zu Paris
und Augsburg macht man vorzüglich ſchöne Silberarbeit . In der letzt genannten Stadt iſt
tine große Silberfabrik , in welcher die ſchoͤnſten Geräathſchaften aus Silber verfertigt und

nach vielen Gegenden hin verſendet werden . Beim Verarbeiten des Silbers zu Gerraͤthſchaf⸗
ten ſowohl , als beim Vermänzen deſſelben , erhaͤlt es einen geringern oder ſtaͤrkern Zuſatz
von Kupfer , weil es in ſich zu weich iſt . Eine ſolche Vermiſchung heißt das Legiren .
Hieraus iſt dann nur auch die bekannte und im gemeinen Leben ſo gebraͤuchliche Eintheilung des

verarbeiteten Silbers in 10 , 11 , telöthiges u. ſ. w. zu erklaͤren . Das ganz reine Silber naͤhmlich
heißt 16loͤthig , dieß macht eine ſogenannte feine Mark aus . Will man nun das Silber

verarbetten , ſo ſetzt man zu jeder zu verarbeitenden Mark einen gewiſſen Zuſatz von Kupfer ,
und zwar nach Erforderniß und Belieben 1 , 2 , 3 , 4 ꝛc. Loth . Beſteht die Maſſe nun

3. B . aus15 Loth reinen Silber und 1 Loth Kupfer , ſo heißt ſie Floͤthig ; ſind 14 Loth
Silber mit 2 Loth Kupfer vermiſcht ſo iſt ſte 1Alöͤthig ꝛc.

Das Verhaͤltniß des Werthes vom Silber zum Werthe des Goldes iſt ſich weder zu

jeder Zeit noch an allen Orten gleich . In Deutſchland gilt ein Loth Gold jetzt gewoͤhnlich

14 , auch wohl 15 Silber .

Das Kupfer

( Cubrum )

Dieß Metall wird theils gediegen , theils vererzt , theis kalkfoͤrmig gefunden . Das ge⸗

diegene — hat verſchiedene Farben , es iſt bald röthlich, bald faͤllt e' s ins Graue oder

Schwarze. Man findet große zuſammenhaͤngende Stuͤcke , Koͤrner ꝛc. Es iſt nicht alles

gleich rein , ſondern es ſind mehr oder weniger freinde Theile mit dieſem Mineral verbunden .

Das reinſte iſt das Cementkupfer , welches man zu dem gediegenen rechnen kann .

Es entſteht aus Waſſer , welches man Cement⸗ oder Kupferwaſſer heißt , und quillt entweder

aus der Erde nach der Oberflaͤche hervor ; oder traͤufelt auch von den Wänden der Gruben

in den Bergwerken herab In ein ſol ches 2Wafſer , welches in Graben oder Gefäße geleitet
wird , wirft man altes Eiſen , daß jedoch nicht zu dick ſeyn darf , weil ſich ſonſt nur ein

bloßer Ueberzug von Kupfer daran ſetzt. Die im Kuyt⸗8 —. —
che Vitriolſaͤure , wel⸗

che die eigentliche ll' ſach iſt , daß ſich in dem Waſſer Kugeα Ven , loͤſet nun das ihr

naͤher verwandte Eiſen auf , und ſetzt dafuͤr Kupfertheilchen an . Nach etwa 3 Wochen iſt
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